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Nr. 197.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

(Nr . V. I 2354/1. 16. K. R. A. II . Angabe),

85.00 M.
85.00 M.

100,00  „
100,00 .,
100,00  „

25.00

85.00 „

25.00 „
25,00 „

betreffend Höchstpreise für Altgummi und Gummiabfälle.
Vom 1. April 1916.

Die nachstehende Bekanntmachung wird aus Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in Bayern
auf Grund des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom
8. November 1912 in Verbindung mit der Allerhöchsten Verord¬
nung vom 31. Juli 1914, des Gesetzes,, betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. <S. 339) in der Fassung vom 17.
Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. <3 . 516), der Bekanntmachungen
über die Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 25) und vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß
Zuwiderhandlungen gemäß den in der Anmerkung *) abgedruck¬
ten Bestimmungen bestraft werden, sofern nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind.

8 1-
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Don dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Altgummi und Gummiabfälle jeder Art.

8 2.
Höchstpreise.

Bei dem Verkauf von Altgummi und Gummiabfällen , der nur
on die Beauftragten der Kautschuk-Abrechnungsstelle, Berlin IV 8,
Mauerstraße 25, zulässig ist, dürfen die folgenden Verkaufspreise
Nicht überschritten werden:

für je 100 Kilogr.
der Klaffe 9 a Autoreifen mit Nieten
der Klasse 9 a Autoreifen mit Nieten

tore (stofffrei) ohne Niete
„ 9a Kraftfahrraddecken

9 ci Aeroplandecken
9 o Autowulste

„ 9 k Auto - Gummiprotektore, breit
(10 am und mehr) mit Nieten

„ 9 g Auto-Gummiprotektore, >schmal
(unter 10 am) mit Nieten

9K Vulkanisiertes Autoleinen
9 > Ballonstoffe, Maskenstoffe, Aero

planstoffe 200,00 „
„ 10 Vollrei en mit Stahlband 45,00 „
„ 11 a Vollreifen, frei von Eisen und

Hartgummi 85,00 „
„ 11 b Kulschwagenreifen 85,00 „
„ 12 a Fahrradluftschläuche. schwim¬

mend (weich) 350,00 „
12 b Fahrradluftschläuche (hart ) 100,00 „

„ 13 a Autoluftschläuche (weich) 350,00 „
„ 13 b Autolustschläuche(hart) 100,00 „
„ 14 a Fahrradluftschläuche, nicht schwim¬

mend 225,00 „
„ 14 b Leichte Weichgummi-Abfälle ohne

Einlage, bis 1,2 fpez. I 150,00 ,.
„ 15 a Fahrraddecken (weich) 30,00 „
„ 15 b Fahrradwulste 8,00 „
„ 16 a Gummiabfälle, schwimmend (weich)

350.00 „
„ 16 b Gummiabfälle, schwimmend (krustig)

100.00
„ 16 a Gummifädenabfälle (weich) 700/00 „
„ 16d Gummifädenabfälle, bespannen

(weich) 350,00 „
„ 17 Patentgummiabfälle , vulkanisiert 275,00 „
., 18 a Gummischuhe 70,00 „
„ 18 b Turn - und Tennisschuhe mit

Gummisohlen 25,00 „
„ 18 a Schläuche mit Stoffeinlagen (ohne

Eisen) 15,00 „
„ 18d Andere Weichgummi-Abfällc mit

Stoffeinlagen 10,00 „
„ 18 a Gummierte Regenmäntel-Stoffab-

sälle 30,00 ..
„ 18 f Kratzenstoffe, Unterlagen und son¬

stige gummierte Stoffe 10,00 „
,, 19 a Andere Weichgummi-Abfälle ohne

Einlage, über 1,2 spez. 70,00
„ 19 b Kinderwagenreifen, Schuhabsätze,

Matten ohne Stoff 20,00 „
Jj „ 20 a Weichgummi-Abfällc, unsortiert,

ohne Stoff (weich) 50,00 „
„ 20 b Weichgummi-Adfälle, unsortiert

mit Stoff (weich) 10,00 „

»„ *)  Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
w zehntausend Mark wird bestraft:

1- wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
4. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffor-

oert, durch den die Höchstpreise überschritten werden oder
»Och ZU einem solchen Bertrage erbietet:
4. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (§ 2,

; ->des Gesetzes betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseite-
i schafft, beschädigt oder zerstört:

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver-
: kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,

»>cht nachkommt:
o. wer Vorräte an Gegenstände», stir die Höchstpreise festgc-

letzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber oerhei,»licht:
iassen» bcn nQ(b ? 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er-

Ifn  Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.
“lopn Fällen der Nummer l und 2 kann neben der Strafe
®f«ntni ft J 1’erben' bnÜ die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
“nf Swl dekanntzumachen ist: auch kann neben Gefängnisstrafe

°" Ust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 3.
Zahlungsbedingungen.

1. Die Höchstpreise gelten für die bahn- oder postfertig ver¬
packten Gegenstände ab Postamt , Bahnstation oder Schiffslade¬
stelle.

Die Verpackung kann vom Verkäufer ohne Entgelt zurückver¬
langt werden ; die Rücksendung geschieht jedoch auf seine Rechnung.

2. Neben den Höchstpreisen dürfen angerechnet werden:
a) Die Kosten für Fracht oder Porto.
b) Bei Stundung des Kaufpreises: bis zu 2 v. H. über

Reichsbankdiskontals Jahreszinsen.
§ 4.

Zurückhalten von Vorräten.
Beim Zurückhalten von Vorräten ist sofortige Enteignung zu

gewärtigen.
8 5.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit Beginn des 1. April 1916 in

Kraft.
Frankfurt a. M., Mainz , den 1. April 1916.

Stellvertretendes Generalkommando IS. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 198.
Am 3.. 4., 5., 6., 12., 13., 18., 19. und 26. und 27. April 1916

finden von vormittags 9 Uhr bis nachm. 5 Uhr im „Rabengrund"
Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen , das

von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich König-Weg — Jdsteinerstraße — Trompeterstraße —

Weg hinter der Rentmauer (bis zum Äefselbachtal) — Weg Kessel¬
bachtal — Fischzucht zur Platterstraße — Teufelsgrabenweg bis
zur Leichtweishöhle."

Die vorgenannten Wege und Straßen , niit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, gehören zum Ge¬
fahrenbereich und find für den Verkehr freigegeben. Jagdschloß
Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbadeü, den 27. März 1916.
Garnisonkommando.

A. B.
C o n r a d i,

Leutnant d. Res. u. Adjutant.

Nr . 199.
Befannfmadrang.

Der Kriegsinvalide Karl Schwein VIII . in Rambach ist von
mir als Hilfspolizeisergeant sowie stell». Waffcrmeister und stellv.
Vollziehungsbeamter und Akzifeauffeher der Gemeinde Rambach
bestätigt und vereidigt worden.

Wiesbaden, den 23. März 1916. *
Der Königliche ßarbrat.

J .-Nr . L. 729. von Heimburg.

Dritter Nachtrag
zur

SmWiimIimg der«Mw SmeiW.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden,  den 29. März 1916.

Der Regierungspräsident.
(L- 8 .) 3 . SS.: von Gizycki.

Pr . 1. 13 G. 1504.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg,  den 30. März 1016.

42 K.
Der Bürgermeister.

B u che l t.

Auf Grund der 88 23, 25 und 27 des Kommunalabgabengesetzes
vom 14. Juli 1893/24. Juni 1906, sowie des Beschlusses der Ge-
meindevertrettmg vom 24. November 1915 wird Nachstehendes fest¬
gesetzt: . , ;

Artikel  I.
Der Zeitabschnitt für die Einschätzung der Grundstücke zur

Besteuerung nach dem gemeinen Werte wird unter Beibehaltung
der seither ermittelten Werte bis 31. März 1918 verlängert.

Dcmgemich erhält der 8 4,des zweiten Nachtrages vom 28. Mai
1913 zu der Grundsteuerordnung der Gemeinde Sonnenberg vom
5. April 1909 folpcnbc Fassung:

8 4.
Die Feststellung des gemeinen Wertes der steuerpflichtigen

Grundstücke (8 2 des ersten Nachtrages) erfolgt durch einen Steuer¬
ausschuß für jeweilig drei Rechnungsjahre mit der Maßgabe , daß
der gegenwärtig lausende Zeitabschnitt ohne Neuschätzung ausge¬
dehnt wird bis 31. März 1918, sodaß für die Rechnungsjahre 1918,
1919 und 1920 die bebauten und unbebautin Grundstücke neu einge¬
schätzt und veranlagt werden.

Artikel  II.
Gegenwärtige Nachtragsordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Amtsblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
Sonnenberg,  den 28. November 1915.

Der Gcineindevorftand.
B u che l t,

Bürgermeister.

Vorstehender Nachtrag wird hierdurch genehmigt.
Wiesbaden,  den 27. Mürz 1816.

Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende

(L. iS.) von H eimburg.
II . B. 4/1.

nichtamtlicher feil.

Uaffauische Nachrichten.
fc. Wiesbaden. Der Krieg und unsere Jugend . Ueber dieses

zeitgemäße Thema sprach am Dienstag abend in der Lutherkirche
Gcneralsuperindent Oberhofprediger «. D. Ohly in einem beson¬
deren Vortrag . In begeisterter Weise schilderte der Geistliche die
herrlichen Tage unserer Jugend im Felde, wovon viele fast noft)
Knaben waren als sie auszogen , die aber dann, als sie auf kurzen
Urlaub kamen, als Männer wiederkehrten. Um d i e Jugend , so
meinte der Redner, brauchen wir uns keine Sorge zu 'machen.
Unsere Sorge gilt der daheimgebliebenen, verwahrlosten und ver¬
wilderten schulpflichtigen und schulentlassenen Jugend . Neben den
oft genannten Ursachen der Verrohung , als da sind die schlechte Auf¬
sicht der Mütter , denen cs an Kraft , Zeit und Stimmung zur festen
Zucht mangelt, die verminderte Aufsicht der Schule, der es an Kräf¬
ten und auch an Zeit fehlt, wurde noch auf andere Gründe hinge¬
wiesen. Durch die Erzählungen der Verwundeten und Urlauber
werden die Fantasie und der Tatendrang angeregt. Sie wollen
Räuber spielen, werden aber dabei zu Räubern und Mördern . Hat
doch ein halbwüchsiger Junge , dessen Mutter die Unarten steuern
wollte, diese erschlagen. Ein anderer Grund liegt in dem frühen
und vielen Geld verdienen. In allem wollen sie es den Er¬
wachsenen gleichtun, auch im Verprassen des leicht erwogenen Ver¬
dienstes. Hier wirkt das böse Beispiel der Erwachsenen. Wir
Großen tragen einen Teil Schuld. Vor dem Krieg hatte sich ein
Zug in die Erziehung eingeschlichen, der zu dieser Verwilderung
führen mußte. Es ist die Verhimmlung des Kindes, wie sie eine
bekannte dänische Schriftstellerin in ihrem Buche „Das Jahr¬
hundert des Kindes" fordert , worin sie wörtlich verlangt, die Er¬
wachsenen, auch die Eltern , sollen ,̂ Vor der Majestät des Kindes
im Staube kriegen". Auch selbst während des schweren Krieges
lassen es Schwestern und Mütter noch an der schlichten Einfachtheit
und Zucht fehlen. Die Polizei und Behörden tun viel, um den
Unfug zu steuern. Aber nicht nur der böse Geist soll mit Gewalt,
sondern durch den Geist ausgetrieben werden. Professor Harnack
hat in einer Versammlung einmal gesagt: „Wir feiern jetzt die
Siege des großen Gehorchen". Im großen Gehorchen müssen wir
alle, besonders die Jugend zu Hause, Siege feiern. Gehorsam, Ord¬
nung, Pünktlichkeit und Pflichtgefühl sind die Richtlinien für die
Erziehung im Hause, in der Schule, in der Kirche und in der Werk¬
statt. Hier muß jeder mit fester Hand, wenn nötig mit strenger
Strafe mithelfen. Es wird vorgeschlagen, die Arbeitgeber sollen
den verdienten Lohn an die Eltern und Vormünder abliefern. Um
dem Tatendrang der Jugend Rechnung zu tragen , soll Handfettig¬
keitsunterricht und die amtliche Jugendpflege mehr als je in den
Vordergrund der Erziehung treten . Hinweisen wollen wir auch
auf das hohe Pflichtgefühl unserer Hohenzollern-Fürsten und «Prin¬
zen, besonders auf unseren Kaiser, dem die Pflicht etwas selbst¬
verständliches, aber etwas heiliges ist. Der ernste Vortrag an ge.
weihte Stätte machte einen tiefen Eindruck.

■wc. Die Walderholungsstätte des Vaterländischen Frauenoer¬
eins in der Nähe der Station Chausseehaus, wird, wie nunmehr
feststeht, in diesem Jahre wieder in Betrieb gesetzt.

fc. Sechs Flaschen Wein 585 Mark . Am Schlüsse der
gestrigen hier im Kurhaus abgehaltenen Weinversteigerung wur¬
den sechs Flaschen 93er Steinberger Kabinett , Trockenbeeren Aus¬
lese, welche aus dem Nachlasse des Fürsten von Bismarck stammen,
zu Gunsten des Roten Kreuzes versteigert, resp. von dem Ver¬
steigerer für diesen Zweck in hochherziger Weise zur Verfügung
gestellt. Sie erbrachten die stattliche Summe von 585 Mark. Für
die erste Flasche wurde 50 Mark geboten, für die zweite und dritte
ebenfalls je 50 Mark, die vierte kam auf 60, die fünfte 65 und die
sechste auf 80 Mark. Drei Flaschen wurden nochmals ausgeboten
und kamen zwei auf je 65 Mark und die letzte auf 100 Mark zu
stehen.

wc. Im Walde hinter Clarenthal hat sich gestern ein im Alter
von 25 Jahren stehender Mann aus einem unserer Vororte mittels
Erschießens das Leben genoinmen . Sein Name war aus Papieren
zu ersehen, welche er mit sich führte . Die Veranlassung zu dem
Selbstmord scheint in geistiger Umnachtung zu suchen sein. —
Gestern abend wurde im Vestibül des königl. Theaters ein im Ho¬
tel Kaiserhof einquartierter Fremder namens Otto Siems vom
Schlag gerührt . Die Sanitätswache wurde zu seinem Transport
ins städtische Krankenhaus herbeigerufen . — Von einer Rolle weg
wurde dieser Tage in der Clarenthalerstraße ein Kollo, gezeichnet
S . L. 7876, enthaltend 10 Kilogramm Margarine , gestohlen. Die
Kriminalpolizei erbittet Nachrichten über den Verbleib.

Rüdesheim. Hier wurden in der letzten Zeit wieder einige
größere Abschlüsse in 1915er Weinen vollzogen. Verkauft wurden
etwa 20 Halbstück, wobei sich der Preis für das Stück auf 3000 Mk.
stellte. Andere Verkäufe in der Umgebung erbrachten für das
Stück 1000- 1500 Mark.

Griesheim. Am Dienstag wurde bei der Chemischen Fabrik
Elektron-Griesheim von Arbeitern derselben die Leiche eines Land-
fturinmannes vom Landsturm -Jnfanterie -Regt . Nr . 81 aus dem
Main geborgen. Wahrscheinlich liegt ein Unglllcksfallvor, da der
Ertrunkene sich mit den Händen an ein in das Wasser hinein¬
reichendes Tau festgeklammert hatte . Die Personalien des Mannes
konnten noch nicht seftgestellt werden.

keslers. Auf der Lokomotive eines hier einfahrenden Zuges
platzte das Rohr . Der Lokomotivführer wurde schwer verbrüht.
Der Heizer, welcher abgefprungen war , kam dabei unter die Räder
und wurde überfahren..



Die Kriegslage.
Der Donnerslag -T«Nge§berichi.

WB . (Amtlich.) Großes Hauplqrmrüer , 30 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Geaend von Lihsns brachte eme kleme
deutsche Abteilung von einem kurzen Vorstoß in die
französische Stellung einen Hauptmann und 57 Wann
gefangen zurück. , v , r< .

Westlich der Maas hatten wiederholte , durch starkes
Feuer vorbereitete französische Angriffe die Wieder-
nahme der Waldstellungen nordöstlich von Avocourt
zum Ziele . Sie sind nbgewiesen . In der Südostecke des
Waldes ist es zu erbitterten, auch nachts forlgefehten
Aahkämpfen gekommen, bis der Gegner heule früh auch
hier wieder hat weichen müssen. Der Artillerrekampf
dauert mit großer Heftigkeit auf beiden Maasufern an.

Leutnant Immeimann setzte im Luftkampf östlich
von Bapaume das 12. feindliche Flugzeug außer Ge¬
fecht. einen englischen Doppeldecker, dessen Insassen ge¬
fangen in unsere Hand fielen . ^ _ , .

Durch feindlichen Bombenwurf aus Metz wurde
ein Soldat getötet .̂ einige andere wurden verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz -Sees ließen gestern die Rüsten

von ihren Angriffen ab. Ihre Artillerie blieb hier so¬
wie westlich von Iakobsiadl und nördlich von Widsy
noch lebhaft tätig . Bei Postawy ist Ruhe eingetreten.

Balkan kriegsfchauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Dle österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Wien , 29. März . Amtlich wird verlautbart : 29.

Mär ; 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern war die Jliegerlätigkeit aus beiden Seiten recht leb-
hast. Mehrere seindliche Flugzeuge wurden durch Feuer und einen
Ftieaer lur Umkehr gezwungen . Ein von unserer Artillerie herab-
aeichossener russischer Doppeldecker stürzte östlich von Luczacz
hinter der seindlichen Linie ab. Durch Fliegerbomben entstand bei
uns keinerlei Schaden. Unsere Flieger haben ernige Orte hinter
der russischen Front ausgiebig und mit beobachtetem Erfolge be-
warfen.

Sonst keine Ereignisse von Wichtigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die lebhaften Geschützkämpfe am Görzer 'Brückenkopf und im
Abschnitt der Hochfläche von Doberdo dauerten auch gestern bis in
die Rächt hinein an. Es ersotgten jedoch keine neuen Angriffe.
Oestlich Selz drangen die Italiener in einige Gräben ein. die nun
gesäubert werden . _ . . . . . . .

Im Plöckenabschnitt wiesen unsere Truppen mehrere feindüche

Uotftöjs <Mi £ {tge  unverändert . In mehreren Front -Ab¬
schnitten arbeiten die Italiener an rückwärtigen Stellungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert . „ ,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
o. yöfer,  Feldmarfchalleutnanl.

WB na. Wien.  30 . März . Amtlich wird oerlautbart : 30.
März 1916. . . . .

' Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Borpostenkämpse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Sörzifchen wurde wieder Tag und Rächt heftig gekämpft.

Am Brückenkopf traten beiderseits starke Kräfte ins Gefecht. Unsere
Truppen nahmen hierbei 350 Italiener , darunter acht Offiziere , ge-
sangem Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo ist das Ar-
rilleriefeuer äußerst lebhaft . Auf dm höhm östlich von Selz wird
um einige Gräben weiter gerungen. ’. ‘

Ein Geschwader unserer Seeslugzeuge belegte die feindlichen
Batterien an der Sdobba -Mündung ausgiebig mit Bomben . Im
Fella - und Plöckcu-Abschnitt, cm der Dolomikensrortt und bei Riva
Geschühkärnpfe. . . .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Seine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs:
«>. höfer,  Fcldmarfchalleutnani . •

Bombardement von Vaiona.
WS . Wien.  30 . März . Amtlich wird verlautbarl : 30.

Mär ; 1916.
Ereignisse zur See.

Am 29. vormittags bombardierten vier Seeslugzeuge unter
Führung des Linimschiffsientnants Sonjovlc Dalona und erzielten
mehrere Treffer in dm Batterien und Unterkünften , einem
zengtzafen und einem Magazin stowie auf dem fr anzösischen

zeugmutterschifs „Fondre ". Trotz heftiger Beschießung sind alle
imvw <****>* ««««• jtatotaÄ

I- US MrsMölM.
WB. Berlin,  29 . März . (Amtlich.) Der Sekretär der

englischen Admiralität hat eine Erklärung abgegeben, die auf fol¬
gende Tatsachen aufmerksam macht:

1.) Während dieses Krieges sind 6 deutsche bronzene Torpedos
in unbefchädiatem Zustande in der Nordsee und im Kanal aufge¬
fischt worden ; 2.) die angegebenen Abmessungen, die mit einem
Gewinde versehenen kleinen Löcher und die Zugstärke weisen sämt¬
lich darauf hin, daß die gefundenen Metallstücke Teile der Luft¬
kammer eines bronzenen Torpedos sind; 3.) kein Teil eines fran¬
zösischen oder englischen Torpedos besteht aus Metall von dieser
Abmessung. Dicke und Stärke ; 4.) soweit wir seststellen können,
ist in jedem Falle (ausgenommen einen), wo ein Schiff von den
Deutschen torpediert wurde, von bronzenen Torpedos Gebrauch ge¬
macht worden. „ „ .

Hierzu wird von amtlicher deutscher Stelle bemerkt: Sobald
die aufgefundenen Metallteile vorgelegt werden, sollen sie von deut¬
scher Seite der gewissenhaftesten Prüfung unterzogen werden; so¬
lange diese nicht abgeschlossen ist, muß ein Urteil über das Material
vorbebalten bleiben. ' Eine amtliche Erklärung des Chefs des Ad¬
miralslabes har bereits festgestellt, daß von deutschen Seestreitkraf-
ten ein Torpedo auf die „Tubcmtia" nicht obgeschossen worden ist.

WB . Haag,  28 . März . Wie die holländischen Zeitungen
melden, ließ die deutsche Regierung durch ihren Gesandten im Haag
dem Minister des Aeußeren erklären, daß die Grundsätze, welche
die Kaiserliche Regierung für die Führung des Unterfeebootskneges
aufstellte, und die seiner Zeit den neutralen Regierungen mitgeteilt
wurden, keine Aenderung erfahren haben. Namentlich haben die.
deutschen Seestreitkrüfte nach wie vor den strengsten Befehl, sich
jedes Angriffs auf neutrale Schiffe zu enthalten , sofern diese nicht
Widerstand leisten oder versuchen, sich durch die Flucht einer Un¬
tersuchung zu entziehen. ^ „ ,

WB na . London,  29 . März . Das Reutersche Bureau mel¬
det aus Harwich vom 27. Mörz : Die Besatzung des dänischen
Dampfers „Harnet " <1372 Tonnen ) ist heute nachmittag hier ein¬
getroffen. Der Kapitän berichtet, daß der Dampfer auf eine Mine
gelaufen fei. Das Schiff soll gesunken sein.

Amerika fragt an.
WB . Washington^  29 . März . Meldung des Reuterfchen

Bureaus . Staatssekretär Lansing teilt mit, daß der amerikanische
Botschafter in Berlin beauftragt worden ist, bei der deutschen Re¬
gierung anzufragen , ob ein deutsches Unterseeboot die „Sussex" und
den „Englishman" torpediert habe.

Hns Rußland.
Wechsel tm russischen kriegsminisierium.

WB . P e t e r s b u r g , 29. März . Meldung der Petersburger
Telcgraphenagentur . Kriegsminister General Poliwanow ist auf
sein Ansuchen seiner Funktion enthoben und zu seinem Nachfolger
der Chef der Jtendantur Generalleutnant General der Infanterie
Schuwajew ernannt worden.

Fleischlose Tage auch in Rußland.
K o p e n h a g e n , 29. März . Meldungen ans Petersburg zu¬

folge wurde dort unter dem Vorsitz des Ackerbauministers Naumow
und unter Teilnahme der Sonderausschüsse für die Versorgung des
Landes mit Lebensmitteln die Einschränkung des Fleischgenusses
erörtert und festgesetzt, daß in ganz Rußland am Dienstag und
Donnerstag überhaupt nicht, an den übrigen Tagen nach festzu¬
setzenden Normen geschlachtet würde, daß der Verkauf von Flei6 >°
waren überall am Mittwoch und Freitag verboten und die Ge¬
schäfte an diesen Tagen geschlossen werden. In Hotels, Restau¬
rants und Speisehallen soll Mittwochs und Freitags keine Fleisch¬
kost verabreicht werden. Uebertretungen würden bis zu drei Mo¬
naten Gefängnis oder bis zu 3900 Rubel Geldstrafe geahndet.

Hus England.
D i e Verluste der englischen 5) andelsflotte.

Wie „Sjoefarts Tidende" meldet, betrugen die Gesamtverluste der
englischen Handelsflotte während 18 Kriegsmonaten 8 Prozent der
Gesamttonnage.

WB . London,  30 . März . Die Admiralität teilt mit : Alle
unsere Schiffe, die an der Unternehmung gegen die deutsche Küste
beteiligt waren , sind jetzt zurückgekehrt bis auf den Torpedozer¬
störer „Medusa", der untergegangen ist, nachdem die ganze Be¬
satzung ihn verlassen hatte. Während unsere Torpedobootszerstörer
mit feindlichen Vorpostenschiffenbeschäftigt waren , wurden sie von
Fliegern angegriffen, erlitten jedoch keinerlei Schaden. Von den
durch unsere Schiffe versenkten feindlichen Torpedobooten sind fol¬
gende Gefangene eingebracht worden : 4 von „Otto Rudolf", 16
von „Braunschweig". Am Samstag abend sind unsere kleinen
Kreuzer auf eine Division deutscher Torpedobootszerstörer gestoßen
einer dieser Zerstörer ist vom Kreuzer „Cleopatra " gerammt und
in Grund gebohrt^vorden ; von der Besatzung wurde niemand ge¬
rettet. (Anmerkung: Es handelt sich um das Torpedoboot, das nach
der deutschen amtlichen Bekanntmachung von den: Vorstoß zur Ver¬
folgung der englischen Schiffe nach dem Fliegerangriff vom 28.
März nicht zurückgekehrt ist.)

Kritik an der Bagdad-Expedition.
WB . London,  29 . März . Lovat Fraser fragt in einem Ar¬

tikel in der „Da ily Mail " : Wer war es, der nah ezu jedes Pri nzip

der Kriegskunst verletzt hat, indem er General .̂ownshend mit
einer wahnsinnig unzureichenden Streitmacht in ein wudes Aben¬
teuer hinaussandte und uns dadurch in diese kostspielige Entjatz-
e.rpedition verwickelt hat ? Wer trieb Townshend vorwärts Uzen
Bagdad , ohne die Verstärkungen, um die er wiederholt bat? Lcwat
Fraser sagt: Di- Entschlüsse wurden Mitte Oktober Wandert;
Lownshend erhielt damit den. Befehl, auf Bagdad vorzugehen.
fragst von .wem und weshalb der Beschluß geändert worden <ei:

Ariedensbedingungen nach englischer Darstellung.
Aus London berichtet „Politiken " in Kopenhagen drahtlich über ^

einen Lortrag , den der Sekretär der Warenbörse in -Liverpool,
Crammond, in der Handelskammer in London gehalten hat.
Crammcnd sagte u. a : „ ,

Deutschlands finanzielle Aussichten sind verzweifelt. Nach zu-
verlässioen Nachrichten aus schwedischerQuelle will die deutsche
Regierung nach dem Kriege versuchen, im Auslande ungeheure An¬
leihen zu machen, um inländische Kri -gscmleihen abzulösen. —
Crammcnd nimmt an , daß Deutschland, wenn es besiegt wird, die
folgenden Kriegsentschädigungen zu bezahlen . haben wird : An -
Belgien 10 Milliarden , an Frankreich b0 Milliarden , an Englano
52 Millic rden, an Italien 10 Milliarden , an Rußland 48 Milliarden
und an Serbien und Montenegro 10 Milliarden Mark, zusammen
also 180 Milliarden Mark ! Die deutsche Handelsflotte sollte dazu
verwandt werden, die Verluste auszugleichen, dje die Allianz und
dir neutralen Länder durch Torpedierung und Minen erlitten
haben.

Dazu schreibt man dem ..Schwäbischen Merkur " : „An diesen
Zahlen sollte man in DeuisTIand nicht achtlos vorübergehen ; sie
verdienen wegen der Stelle , von der sie ausgehen, und wegen der
Stelle , an der sie gesprochen wurden , besondere Beachtung. Was
bedeuten nun diese Zahlen ? Um das klar zu erkennen, braucht
man sich nur zu vedgegenwärtigen, daß das deutsche Bükksver-
mögev auf 330 bis 390 Milliarden Mark geschätzt wird ; hiervon
soll Deutschland nach der Forderung Crammonds — allerdings
nur , wenn es besiegt wird — 180 Milliarden , also rund die Hälfte
als Kriegsentschädigung bezahlen! Da die Auszahlung eines sol¬
chen Betrages in bar praktisch vollständig unmöglich ist, so bedeutet
diese Forderung nicht anderes , als daß die Feinde Deutschlands zur
Hälfte Mitbesitzer werden möchten von allem deutschen Besitz und
Vermögen und dauernd die Hälfte des Gewinns aus allem deut¬
schen Besitz erhalten würden . Die Folge wäre einfach, daß di«
Feinds künftig auf wirtschaftlichem Gebiete Herren in Deutschland
sein würden!

Eine solche Forderung vertritt in England heute ein ernster
Mann in einem Vortrag vor ernsten, urteilsfähigen Männern —
und das bei der heutigen Kriegslage ! Wenn England und fem«
Verbündeten Deutschland ganz oder mindestens zur Hälfte erobert
hätten , so würde man eine solche Forderung eher verstehen können
— aber angesichts der heutigen Kriegslage nicht: Vorläufig, be¬
findet sich das englische Heer mehr als 200 Km. von der deutschen
Grenze entfernt, und zwar liegt es, abgesehen von geringfügigen
Abweichungen, seit V/i  Jahren auf einer und derselben Linie: fest
und kann nicht weiter ! Die englischen Verluste betragen mehr ' Äs
500 000 Mann . Und seine Verbündeten auf dem westlichen Kriegs-
sckMiplatz? Belgien hat wohl " /'--> seines Landes und .% feines
Heeres verloren ; Frankreich hat gegen 3 Millionen Mann ver¬
loren und rund A seines Landes , und zwar ist der reichste, beste
Teil von den Deutschen besetzt, während Frankreich von deutschem
Boden nur wenige hundert Flächenkilometer wertloses Gebirgs-
land in Händen hat. Und die deutschen Verluste? Frankreich hat
allein mehr verloren als Deutschland auf allen Kriegsschauplätzen
im Westen, Osten und Süden zusammen! — Und angesichts einer
solchen Loge steht in England ein ernster, wirtschaftlich erfahrener
Mann auf und stellt vor ernsten urteilsfähigen Männern als
Friedenskedingung die Forderung auf, das deutsche Volk solle die
Hälfte seines gesamten Besitzes und Vermögens an die Feinde ab¬
treten ! Hat m«n in Deutschland bisher nicht gewußt, woran man
mit den Engländern ist, so weiß man es jetzt! Die Forderungen
Crammonds werden das deutsche Volk, das deutsche Heer und die
leitenden deutschen Männer sich merken!

Ras Frankreich.
Die Pariser Konferenz.

WB na. Paris,  29 . März . Die Konferenz hat vor ihrem
Auseinandergehsn einstimmig folgende Beschlüsse angenommen:
Die am 27. und 28- Mürz in Paris vereinten .Vertreter der alliier¬
ten Regierungen stellen die vollständige Gemeinschaft der Ansichten
der Alliierten und deren Solidarität fest und bestätigen sämtliche
Maßnahmen , die getroffen worden sind, um die Einheitlichkeit der
Aktion auf eine Einheitlichkeit der Front zu verwirklichen. Darunter
verstehen sie zugleich die. Einheitlichkeit der militärischen Aktion,
durch die die zwischen den Generalftäben getroffene Vereinbarung
gesichert worden ist, die Einheitlichkeit der wirtschaftlichen Aktion,
deren Organisation durch die Konferenz geregelt wurde, und die
Einheitlichkeit der diplomatischen Aktion, die durch ihren uner¬
schütterlichen Willen, den Kampf bis zum Siege der gemeinsamen
Sache sortzuführen, verbürgt wird . Die Regierungen der Alliier¬
ten steschkiehen, die Solidarität ihrer Ansichten und .Interessen auf
wirtschaftlichem Gebiet in die Praxis umzusetzen und beauftragen
die wirtschaftliche Konferenz, die demnächst In Paris stattfinden
wird, ihnen Maßnahmen vorzuschlagen, die geeignet sind, diese So¬
lidarität zu.verwirklichen, um die wirtschaftlicheAktion zu bekräfti¬
gen, zu koordinieren und einheitlich zu gestalten, die ausgcübt wer¬
den soll, uin die Verproviantierung des Feindes zu verhindern. Dle
Konferenz beschloß, in Paris ein ständiges .Komitee einzurichten, in
dem alle Alliierten vertreten sein werden. Die Konferenz be¬
schließt: 1. die durch das Londoner Frachtenzentralbureau cinge-

. leitete Aktion fortzuführen , 2. so bald wie möglich die praktischen

Ein edles FvanenLeben.
Roman von K. Deuts  ch.

<8. Forisetzu . g Nachdruck verboten .'
Er hatte dies alles in kurzen Unterbrechungen gesagt, indem er

leichte Rauchwolken vor sich her wirbelte, weniger aus ruhiger
Sorglosigkeit, wie es die Gräfin dachte, als sich Zeit zu lassen, um
— den richtigen Ausdruck zu finden, damit ihn sein übervolles Herz
der Mutter gegenüber nicht verrotr.

11.
Es war einige Wochen später. Den ganzen Tag war es trübe

gewesen, es regnete und schneite ununterbrochen, und obwohl es
schneidend kalt war , denn von den Bergen fuhr ein heftiger Wind,
der die Wipfel der Bäume neigte, lagen doch dichte Nebel auf dem
Schloß und der Umgegend, die alle Linien ünd Conturen verwisch¬
ten und ein halbes Dämmerlicht verbreiteten.

Wer an diesem Tage nichts Wichtiges außer dem Hause vor¬
hatte. der verließ die schützenden Mauern nicht, — und doch war
der Graf am Morgen schon sortgeritren, zu früher Stmtt >e in die
grauen Nebel hinaus . Es herrschte überhaupt eine Stimmung im
Schlosse, die mit der trüben grauen Luft draußen im vollständigem
Einklänge war . . . . Die Gräfin war den ganzen Tag für Jeden
unsichtbar, selbst für ihre Enkel, die Dienerschaft schlich trübe umher,
ging auf den Zehen und wagte kein lautes Wort , als sei ein Schwer¬
kranker im i)cuife. Elisabeth vergingen die Stunden in der Beschäf-
tiMng mit den Kindern : als sie abends zur Ruhe gebracht waren,
ging sie aus ihr Zimmer , uiü> die Alte brachte ihr den Tee. Es
war bas zweite Mal feit ihrem Weilen im Schlosse, daß sie ihn
allein in ihrem Zimmer trank, doch war die erste Veranlassung
eine heitere gewesen! Heute schien aus allen ein trüber schwerer
Geist zu liegen . . . Der Graf war noch nicht zurück, die Gräfin
noch immer unsichtbar, und das Gesicht der treuen Alten, die
Elisabeth den ganzen Tag nicht gesehen, zeigte Spuren von vielen
«ergossenen Tränen.

Elisabeth erkundigte sich mich dem Befinden der Gräfin , ob sie
kr«mk sei.

Ganna sah betroffen zü ihr aus. . , . ,
Es ist heut' trauriger , trauriger Tag , liebe Kisaszom>, fuhr die

Alte fort . Der Gedenktag für den seligen Herrn , und . . . auch
kür die gnädige Komtesse.

Starben sie denn an einem Tage ? fragte Elisabeth.
Heut' vor vier und heut' vor neunzehn Jahren hat die Hoch-

wohlgeborene das schwere Unglück getroffen, ein Unglück, das ihr
Haar gebleicht und ihren Körper gebrochen hat, und das sie nie und
nimmer vergessen wird.

Elisabeth sah, daß die Alte in der Stimmung war , ihr
kummerbeladenes Herz zu entlasten, aber sie bestärkte sie nicht darin,
im Gegenteil sagte sie: „Schweigt lieber, Sauna , so sehr es
Euch auch Bedürfnis sein mag : cs ist das Geheimnis Eurer
Herrschaft." . | f Ij4

Es ist kein Geheimnis, liebe Kisaszony, versetzte die Datka
mit traurigem Lächeln. Es kennt ein jeder die traurige Geschichte,
nicht nur hier im Dorf und in der Gegend, sondern im ganzen
Komitat, ja im ganzen Land. Und meine gnädige Gräfin weiß ja
auch, daß sie jeder kennt, sie will nur nicht davon sprechen, nicht
daran erinnert werden: — Wenn Sie mir zuhören wollen, will§)sie Ihnen erzählen,di-Geschichte, liebe Kisaszony,damit...ie auch einmal von meiner armen Irma hören sollen, von der
armen gnädigen Komtesse, die ich mehr geliebt Hab', als mein
eigenes Blut.

Elisabeth tat keine Einsprüche mehr. Es drängte sie ja selber
einen tieferen Blick in die Verhältnisse des Schlosses zu tun, nicht
aus Neugier, sondern aus wahrem Interesse an dem Schicksale der
Menschen, in deren Mitte sie lebte; besonders drängte es sie, von
der Mutter de: Kleinen etwas Näheres zu erfahren , auf der — ein
besonders schweres Schicksal zu ruhen schien.

So nickte sie nur stumm Bejahung und die Alte rückte sich
einen Schemel zu dem Ofen, worauf sie sich niederließ, Ort und
Stunde eigneten sich zum Erzählen . Draußen war das Wetter
nicht besser geworden. Schnee und Regen schlugen prasselnd an
die Fensterscheiben, und von Zeit zu Zeit zog es dumpf und schwül
durch die Luft, wie ein langgezogener Pfiff ; es war der Wind, der
in kurzen Pausen um das Schloß fuhr. Drinnen im Zimmer war
es behaglich und warm ; das bedeckte Licht der Lampe lieh den
oberen Teil des Zimmers im halben Dämmer , während es das Ge¬
sicht des Mädchens und das welke, zusammengeschrumpfteder Alten
hell beschien.

Was Sie sich heute wohl gedacht haben, liebe Kisaszony, als
sie uns alle so trübe nmhcrschleichen sahen! Daß etwas schwer auf
allen lastete, werden Sie wohl geahnt haben, aber was , aber was?
Und eigentlich werden Sie sich wohl schon oft im Stillen gefragt

haben, was es mit der Mutter unserer Kleinen ist; ob sie noch
lebt oder tot ist, und warum nie von ihr gesprochen wird? Dock) ich
wollte Ahnen ja erzählen, und der Reihe nach, erst von dem seligen
Herrn , dann von ihr. . von meinem Liebling.

Meine Gnädigste ist aus dem fürstlichen Hause Elary und hat
den seligen Herrn aus Liebe geheiratet . Er war ja auch der schönste
Kavalier des Landes , feurig und inutig, daß sein Name nur mit
Stolz genannt wurde.

Sie waren ein schönes Paar , meine Gnädige und der Herr
Graf , und wenn sie sich auf der Straße zeigten, blieben die Leute
stehen und blickten ihnen nach. Sic führten aber auch ein Leben,
wie die Engel im Himmel, er ihr jeden Wunsch an den Augen ab¬
sehend, sie keine Freude außer ihm kennend. Und erst als Geza
geboren wurde und sechs Jahre später die Irma . . . Gott, dieses
Glück, dieser Jubel ! Ich glaube nicht, daß es iin ganzen Lande
glücklichere Menschen gegeben hat , als die beiden es waren . Und o,
meine Gnädige, sie war damals ganz anders als jetzt! Fröhlich
und glücklich und hatte ein Herz für andere. Nie ging das Unglück
ungetröstet von ihr. Stolz war sie immer, und warum sollte sic es
nicht fein? So jung, jo schön, aus dem fürstlichen Hause, angebctct
von den Eltern , deren einziges Kind sie war , und vergöttert
von ihrem Manne ! Eine Kaiserstochter hatte es nicht besser
als sie.

So gingen die Jahre hin, der Geza war acht, die Jen >o
zwei Jahre alt , da brack) die Revolution aus . Der Adel erhob sich
und hielt mit dem Volke, um Rechte und Freiheit zu retten, und an
der Spitze der Bewegung stan!» unser Herr.

(Fortsetzung folgt.)

1. „Wer VrokLefreide verfüttel.1, vcrsünditzl sich am Va-
lerlande!"

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus Hafer.
Mengkorn. TNischfruchk, worin sich Hafer befindei, oder Gerste
verfütiert, versündigt sich ani Dalerlaudel"



mjitiel zu suchen, um eine gerechte Verteilung der aus den Trans¬
porten zur See entstehenden Lasten unter die alliierten Mächte.zu
erzielen und eine weitere Erhöhung der Frachttarife zu verhindern.

WB- Paris,  29 . März . Meldung der Agence,Havas . Die
Konferenz der Alliierten hielt am Dienstag-nachmittag ihreiSchlpß-
sigung ad. Briand dankte den Abgesandten' der Mächle für ihre
Zusammenarbeit. Die Versammlung schloß sich mit Wärme - ein¬
stimmig den Worten Briands an, die dis volle Zuvr ^ icht in den
endgültigen Sieg bezeugten. Briand drückte seine Befriedigung
aus iwer die Leichtigkeit, mit der. dis verschiedenenFragen geregelt
worden seien, und erklärte, daß, wenn neu auftaychendeFrygev
eine neue gemeinsame Besprechung der Alliierten erheischen,-die
beste Art, sie zu regeln, in einer neuen Konferenz .liegen würde.

Irsnkreich verarm ! und verblutet.
Mit höchst bitteren Worten beklagt das Blatt „Bataille " den

nicht mehr zu verschweigenden Niedergang Frankreichs . So heißt
V in dem Artikel:

„Wir leiden offenbar mehr, als wir zu leiden brauchten. Wir
sind dem Auslande tributpflichtig geworden. Zu der Blutleere in¬
folge der Menschenverluste gesellen sich das Schwinden unseres Bar-
kapitals und die Teuerung der Lebenshaltung . Wir verarmen,
was an sich nicht erstaunlich ist, da die kräftigsten Männer unpro¬
duktiv beschäftigt sind. Unsere Volksvertreter dürfen nicht ver¬
gessen, wenn sie eine gründlichere Ausnutzung' unserer wirtschaft¬
lichen Kräfte fordern , daß es uns an Menschen fehlt, und daß nie¬
mand das Unmöglichsteleisten kann. Man kann es nicht oft genug
wiederholen, Frankreich' hat die schwerste Last dieses Krieges ge¬
tragen, den ihm seine Bündnisse mindestens ebenso sehr wie seine
eigene feindselige Stimmung aufgezwungen haben."

Dieses offene und uneingeschränkte Bekenntnis der „Bataille"
mag den Herren am französischenStaatsruder wenig freundlich in
den Ohren klingen. — Die Wahrheit ist manchmal ein unangeneh¬
mer Gast.

Me Torpedierung des ftsuzMchsn Hilfskreuzers
»Provence ".

Genf,  30 . März . Wie wir von zuverlässiger Seite aus
Paris hören, gibt man im französischen Marine -Ministerium jetzt
offen zu, daß an Bord des am 26. Februar im Mittelmeer ver¬
senkten französischen Hilfskreuzers „Provence " 4000 Mann waren.
Die Besatzung der „Provence " setzte sich zusammen aus dem Stab
der 3. Kölonial-Infanterie -Armee, dem 3. Bataillon , der 2. Kom¬
pagnie des 1. Bataillons , der 2. Maschincngewehrkompagnie und
noch einer anderen Kompagnie. 296 Ueberlebende wurden nach
Malta gebracht und ungefähr 400 Gerettete nach Milos . Der
übrige, größte Teil der Besatzung ist untergegangen . (F . Z.)

Kleine Mitteilungen.
Eine Widerlegung.  Vatikanische Kreise bestreiten ent¬

schieden die verschiedentlichaufgctauchte Nachricht, der König von
Spanien habe sich zugunstcn des Kardinals Mercier verwandt.

Amsterdam.  Leutnant zur See Frhr . von Grote vom
Panzerkreuzer „Gncisenau", der aus einem Gefangenenlager bei
Liverpool zu entkommen versuchte, wurde zu neun Monaten Ge¬
fängnis verurteilt und in ein MUitärgesängnis übergeführt.

Der Fall Mercier.  Die italienische Presse behauptet,
ein aus Rom nach Belgien zurückgekehrter Prälat bezeichne die
Lage Merciers als außerordentlich kritisch, da die Regierung davon
überzeugt sei, Mercier des unerlaubten Briefverkchrs mit Le Havre
überführt zu haben. Man sei in belgischen Priesterkreisen aus
strenge Maßnahmen gefaßt, falls nicht der Vatikan eingreife, was
der Papst bisher verweigerte.

In den australischen Truppenlagern bei Sidney sollen Riesen¬
meutereien stattgefunden haben bei Bckanntwerden der schweren
Verluste der australischen Soldaten bei den Dardanellen . In der
Nacht zum 15. Februar hatten 18 000 erst kürzlich eingekleideteSol¬
daten den Bahnhof und die Vororte von Liverpool bei Sidncy be¬
setzt und die Abfahrt der Züge verhindert. Am nächsten Morgen
fuhren die Exzedenten nach Sidney und den Nachbarstädten, wo sie
länger als 24 Stunden wie Vandalen hausten. Cs gelang schließ¬
lich der Aufrührer Herr zu werden, nachdem viele Soldaten und
Aufrührer getötet oder verwundet worden waren.

Der Untergang des »Greif ".
WB . Amsterdam,  29 . März . Einem hiesigen Blatte zu¬

folge erfährt die „Times " aus sehr- guter Quelle Einzelheiten über
den Untergang de» „Greif". Er war ein großer, hoch aus dem
Wasser ragender Dampfer, der die norwegische Flagge führte.
Alles machte den Eindruck, daß man es mit einem neutralen Ähiff
zu tun habe, wie man sie jetzt häufig zwischen den Shetland - und
Faror-Jnseln trifft . Die „Alcantara " hielt das Schiff an und fragte
nach seinem Bestimmungshafen ; sie erhielt die erwartete Antwort.
Hierauf wurde ein Boot niedergelassen und ein Offizier zur Unter¬
suchung des Dainpfers entsandt. Während sich das Boot dem
Dampfer näherte , offenbarte sich plötzlich der wirkliche Charakter
des Fremdlings . Die Maskierung wurde abgenommen, und die
Kanonen eröffneten das Feuer . Obwohl die „Alcantara " so über¬
rumpelt worden war , beantwortete sie das Feuer sofort. Nachdem
die Deutschen ein Torpedo abgefeuert hatten, wurde die „Alcan¬
tara" von einer Granate getroffen und des Steuers beraubt . Da
tauchte ein anderer Hilfskreuzer mit Namen „Andes" auf, und dies
benahm dem „Greif" jede Möglichkeit, zu entkommen. Die Grana¬
ten fegten über das Deck des deutschen Schiffes, so daß die Be¬
mannung die Kanonen im Stich lassen muhte. Der „Greif " feuerte
seine Torpedos auf den „Andes" ab. und als ein dritter Hilfs¬
kreuzer erschien, war es mit dem deutschen Schisse bereits zu Ende.

Völkerrechtswidrige Gewaltakte.
WB na . B e r n , 29. März . Nach einer Meldung des „Secolo"
Athen landete ein englisches Schiff in Patras eine Abteilung

Marinesoldaten, welche die Kapitäne der deutschen und öster-
feichisch-ungarischen Schiffe, die seit Kriegsausbruch demobilisiert
>m Hafen liegen, verhafteten. Die Kapitäne wurden ans ein eng¬
lische» Schiff gebracht. Die Landungstruppen versuchten auch die
deutschen Ingenieure festzunehmen, wurden aber vom Volke daran
gehindert, worauf das Schiff abdampste. Auch an dem Pyräus
wurden englische Truppen gelandet, die zwei griechische, an eng-
iische Reedereien verkaufte Schiffe mitführen wollten, worauf die
Hafenbatterien auf beide Schiffe schossen und sie zur Rückkehr
Mangen . Nach Gerüchten sollen die Engländer aus zwei deutschen
Schiffen besindliche deutsche Ingenieure verhaftet haben. — Die
Franzosen landeten in der Sudabei aus Kreta, durchsuchten die
Warenlager und ' beschlagnahmten das Petroleum.

Ein österreichisches Urteil über die Pariser Konferenz.
WB. Wien.  Die „Neue Freie Presse" schreibt zu der Mit¬

teilung über die Pariser Konferenz:
Wer in den Berichten nach einem Kern sucht, nach einem Be¬

schluß, dep dir vom Kriege geschaffenenTatsachen ändern , die
Feinde aus Frankreich und Rußland entfern?» und den Italienern
?'e unerlösten Provinzen verschaffen konnte, würde sehr enttäuscht
lein. Die Häufung von Redensarten zeigt schon, daß die Pariser
Konferenz nur ein Bersuch ist, das Publikum über den wahren
Sfand des Krieges zu täuschen. Wie können Rußland und Frank-
^lch, getrennt durch die Mttelmächte und ohne Nachbarschaft, eine
^lnheitliche Front haben? Diese Redensart ist ein nackter Betrug,
-licht weniger sinnlos ist die Redensart von der Einheit in der
militärischen Aktion. Die militärischen Verhältnisse der einzelnen
Staaten sind so verschieden, ihr Vorgehen im Kriege von so ver¬
schiedenen politischen und örtlichen Beweggründen abhängig , daß
gerade bei der Entente Einheit der militärischen Aktion wirklich
bur eine Redensart ist, hinaufgesprocben zur Galerie des Publi¬
kums. Mit der Einheit der wirtschaftlichen Aktlpn ist es noch
Nummer bestellt. Ein Lichtschimmer in den stark verdunkelten
Erkenntnissen ist das von England offen miogesprochene Geständ-
ug das britische Reich würde seine wirtschaftliche ileberlegeuhett
®eutercn, wenn cs eine Gruppe von 150 Millionen Menschen vom
Handel ausschlichen und diesen Verkehr etwa den Amerikanern

überlassen würde. Nichts ist herausgekommen bei der Pariser
Konferenz.

Ein dänisches Arleil.
Kopenhagen.  Das führende Matt „Politiken " urteilt

über die Pariser Konferenz:
Greifbare Ergebnisse, sind in. der .nun abgeschlossenen Konfe¬

renz und auch in der Entschließung kaum zu finden. Die schärfe
Betonung der Einigkeit überrascht nicht. Die . Welt würde .auch
nicht erfahren 'haben, wenn die EiniMit nicht vo.llko.mmen gewesen
wäre . Die Entschließung betont die brennende Fkäch'tenstä §e, über
eine Lösung ist nicht, gefunden, und. dabei wird diese Frage , durch
die tägliche Versenkung' von. Schiffen . . immer schwieriger. Die
Alliierten haben teures ' Lehrgeld bezahlt, um zu der Erkenntnis , zu
kommen, dis in der. Entschließung «psgedrückt ist,, alle Kräfte zur
Erreichung des' gemeinsamen Zieles zu vereinigen.

Tager-Rundfchas.
Reichstag und U-Dootkrieg.

WB . Berlin,  29 . März . In der Budgetkömmission des
Reichstages wurde heute die Besprechung der U-Boot -Frage fort¬
geführt. Von sämtlichen Parteien wurden sehr eingehende Aus¬
führungen gemacht, in welchen die Anschauungen der Antragsteller
aller Richtungen bis ins kleinste zum Ausdruck kamen. Der Reichs¬
kanzler und der Staatssekretär des Reichsmarineamtes nahmen er¬
neut das Wort . Dazu kamen längere wirtschaftliche Darlegungen
des .Reichsschatzsekretärs. Es wurde allgemein anerkannt , daß die
Mitteilungen der Reichsregierung die zur Besprechung stehenden
Fragen außerordentlich offen und vertrauensvoll behandeln.

Die Diskussion, die sich an diese Mitteilungen anknüpfte, er¬
streckte sich über das gesamte Gebiet der wirtschaftlichen und politi¬
schen Fragen , und zog das militärische Moment , soweit wie es zur
Klärung der Ansichten erforderlich war , heran . Die Vertraulichkeit
der Erörterungen und die ihnen zu Grunde liegenden Regierungs¬
erklärungen schließen nähere Mitteilungen für die Oeffentlichkeit
aus . Hervorgehoben wurde von den Mitgliedern der Kommission,
daß den Antragstellern ieder Eingriff in die Kommandogewait
ferngelegen habe. Der Reichskanzler erkannte die patriotischen
Motive der Antragsteller ausdrücklichan.

Die ganze Erötterung in der Kommission war von einem ent¬
schlossenen vaterländischen Geiste getragen . Darüber , daß der Krieg
zur See mit für die erfolgreiche Durchführung des Krieges wirk¬
samsten Mitteln zu führen ist, herrschte volle Einigkeit. Die Ver¬
handlungen der Kommission nahmen einen Verlauf , der die allge¬
meine Zuversicht in den Erfolg unserer Waffen stärken wird . Vor
der Vertagung sprach der Vorsitzende unter Zustimmung der Kom¬
mission dem Reichskanzler den Dank für die Mitwirkung an den
Verhandlungen aus.

Die Beratung über die vereinfachte Speisekarte im Reichsaml
des Innern.

Berlin,  29 . März . Om Reichsamt des Onnern fand am
Mittwoch mittag eine Besprechung zwischen Regierungsvertretern
und Vertretern des Gastwirtsgew'erbes über Vereinfachung der
Speisekarten statt. On der günstigen Beurteilung der Reichsspeise-
karte (2 Suppen , zwei Fisch- oder zwei Fleischspeisen) sind sänu-
liche Vertreter des Gastwirtsgewcrbcs sich einig. Frei zur Ver¬
arbeitung bleiben Gemüse, Eier und Früchte.

- WB . Berlin, 29. Mürz . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt zur Frage der Reichssteuern: Eine Leipziger Zei¬
tung hat die Bemerkung gemacht, sie glaube zu wissen, daß ireben
der Kriegsgewinnsteuer eine zweite direkte Reichssteuer — gemeint
ist ein neuer Wehrbeitrag — im Reichsschatzamt mit freudigem
Dank angenommen würde. - 7- Die „Norddeutsche Allgemeine' Zei¬
tung" stellt dieser Bemerkung die klaren unzweideutigen Er¬
klärungen gegenüber, die der Staatssekretär des Reichsschatzamt.es
am 16. Mürz und 22. März gemacht hat, und sagt: Es ist uner¬
findlich, wie angesichts dieser bestimmten Aeußerungen das Leip¬
ziger Blatt glauben kann, zu seiner Bemerkung irgend einen An¬
haltspunkt zu haben.

WB na . konstankinopel, 29. März . Generalfeldmarschall
v. Mackensen ist am Dienstag nachmittag abgereist. Auf dem Bahn¬
hof hatten sich zur Verabschiedung der deutsche Botschafter Graf
Wolfs-Metternich und Kriegsminister Enver Pascha eingefunden.

WB . Stockholm. 29. Mürz . „Aftonbladet" schreibt zur vierten
deutschen Kriegsanleihe: „Deutschland ist die einzige Macht, die alle
Kriegsausgaben mit festen Anleihen zu decken vermochte. Nun ist
seine Kriegführung bis zum Herbst sichergestellt. Der vorige Mil¬
liardensieg machte die Entscheidung auf dem Balkan möglich. Die
Welt wartet jetzt darauf, was der Frühling und der Sommer für
Entscheidungen bringen werden. Deutschland hat durch die viexte
Kriegsanleihe gezeigt, daß die Quellen, ' die die früheren Erfolge
möglich gemacht haben, keineswegs am Versiegen sind und daß cs
immer noch den Willen hat, aus ihnen zu schöpfen, um seine Ziele
zu erreichen."

WB , Berlin . 30. März . Die Sitzung des Hauptausschusses des
Reichstages begann erst gegen \2 'A Uhr mittags . Auf Vorschlag
des Vorsitzendenwurde die Weiterberatung der Fragen , die an den
beiden vorhergehenden Tagen den Ausschuß beschäftigten, uitter-
brochen und die übrigen mit den zum Etat des Auswärtigen in
Zusammenhang stehenden Fragen erörtert . Bassermann als Be¬
richterstatter hob hervor, daß die Beziehungen Deutschlands zu den
Balkanstoaten gute seien, ebenso die Beziehungen Bulgariens zur
Türkei . Om übrigen waren auch diese Verhandlungen vertraulich.
Die Absperrmaßregeln sind heute womöglich noch schärfer gehont
habt worden, als an den beiden letzten Tagen . — Vormittags hatte
ein aus Führern aller Parteien gebildeter Unterausschuß über den
Wortlaut einer Resolution beraten, deren Annahme den Abschluß
der gestrigen und vorgestrigen Verhandlungen bilden soll; indessen
stand zu Beginn der Ausschußsitzung der endgültige Wortlaut noch
nicht fest.

WB . Berlin. 30. März . On der Budgetkommission des Reichs¬
tages ist heute mit allen gegen eine Stimme bei vollbesetzter Kom¬
mission folgender Antrag der Abgeordneten Bassermann , Bruhn,
Ebert , Frhr . v, Gamp-Masaunen , Gröber , Dr . v. Heydebrand und
der Lasa, Dr . Müller (Meiningen), v. Payer , Dr . Rösicke, Scheide¬
mann , Schisser (Magdeburg), Dr. Stresemann und Gras v, Westarp
angenommen worden: Die Kommission wolle beschließen, dem
Reichstag folgende Erklärung an den Reichskanzler vorzufchlagen:
Nachdem das Unterseebootals wirksame Masse gegen die englische,
auf eine Aushungerung Deutschlands berechnete Kriegführung sich
erwiesen hat, gibt der Reichstag seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß
es geboten sei, wie von allen unseren militärischen Machtmitteln , so
auch von den Unterseebooten denjenigen Gebrauch zu machen, der
die Erringung eines die Zukunft Deutschlands sichernden Friedens
verbürgt , und bei den Verhandlungen mit den auswärtigen Staaten
die für die Seegcltung Deutschlands erforderliche Freiheit im Ge¬
brauch dieser Waffe unter Beachtung der berechtigten Interessen
der neutrale » Staaten zu wahren . Don einem Mitgliede der Kom¬
mission wurde zu dem Satze unseres gestrigen Berichts : „Hcrvor-
gehoben wurde von den Mitgliedern der Kommission, daß den An¬
tragstellern jeder Eingriff in die Kommandogewalt fernlag " fest¬
gestellt, daß den Antragstellern solch ein Eingriff nicht nur scrnlag,
sondern daß er in den Anträgen nicht enthalten sei. Die Kom¬
mission beschäftigte sich während der übrigen Verhandlungen mit
dem Etat des Auswärtigen Amts. Die Verhandlungen werden
morgen fortgesetzt. — On der Budgetkommission gab ferner ein
Regierungsvertrcter Auskunft über die Lage der Kriegsgefangenen
in Japan sowie der Kriegs- und Zivilgefangenen in Rußland . Die
die Besserung der Gefangenenverhältnisse bezweckenden Reiseaus¬
schüsse und Delegierten des Roten Kreuzes der Neutralen hätten
außerordentlich gut gewirkt. Diesen müsse vollste Anerkennung für
ihre Dienste und Hilfeleistungen ausgesprochen werden . In Eng-

> land sei die Lage der Gesanqenen nicht ungünstig . Für Frankreich
; könnte das nicht in allen Fällen gesagt werden. Insbesondere
> fehle cs dort vielfach an ausreichender Nahrung . Es sinden
- darüber Verhandlungen statt, die wohl zur Besserung führen wür-
i den. Der Austausch der Schwerverwundeten habe gute Ergebnisse
i gezeitigt und werde fortgesetzt. Hier sei der Schweiz für ihre Per
* mittlungstätigkeit herzlich st zu danken.

WB na. Berlin . 31. März . Die „Norddeutsch« Allgemein«
Zeitung" schreibt: Das Ergebnis der Kommissionsberhandlungen
über die ll -Boot-Fragen ist in einem Beschluß njedergelrgt worden,
de? als einmütige Kundgebung her Parteien mit Genugtuung be¬
grüßt werden wird. . Wenn sich ein Mitglied -des: AüLschusjes ÄSn
dieser Kundgebung ferngehalten hat,,s 'o wird das weder Lis Jnland
noch das Ausland überraschen. Wer den Verhandlurrgen. der. Kom-
mijston beiwohnte, hat unter dem Eindruck gestapdech .'daß eine;
das Land auf das Tiefste bewegende Frage von allen Seiten stcit
größtem patxjgtjschen Ernst und mit gleicher Höhe der Aus,
sassungcn behandelt worden ist. Der Einmütigkeit uttd Offenheit
der Aussprache war die Sachlichkeit gleich, die alles Kleinliche der
Debatte fernhielt. Die Erörterungen der Kommission haben die
aufgeworfenen Fragen in allen Einzelheiten erschöpft. Aus der
Kommission selbst ist daher auch von den verschiedenen Parteien
der Wunsch geäußert worden , es bei der vertraulichen Aussprache
in der Kommissionbewenden zu lassen. Der Gcsamtaussassungdes
Volkes, das sich.mit seinen Vertretern einig weiß, 'wird es .önt- .
sprechen, in der festesten Geschlossenheit gegen den Feirld dys oberste
Gebot der Stunde zu sehen.

Zum Besuch Mackensens in der Türkei. Zu den rnannigfa-l-
tigen Eindrücken, die der Feldmarschall während seines voran ge¬
gangenen Aufenthaltes in Adrianopel , bei dem er die Besichtigung
türkischer Divisionen voruahm , und in der türkischen Hauptstadt
gewann, zählt die ausgezeichnete Verfassung der ottomamschen
Armee und die feste Zuversicht, die die leitenden türkischen Kreise
ausnahmslos in die verbündeten Mächte fetzen. Mackensen außen«
sich in vertrauten Gesprächen mit unverhohlener Befriedigung über
die empfangenen Eindrücke, die seine Erwartungen übertrosten
Hütten.

WB na. Sofia , 30. Mürz . Meldung der Bulgarischen Tele¬
graphenagentur . Generalfeldmarschall von Mackensen ist heute
mittag aus Konstantinopel hier eingetroffen und wurde im Bahn¬
hof von Vertretern des Hofes empfangen . Der Generalseidmarschall
fuhr zum Königlichen Palaste , wo er als Gast des Königs abjtieg.
Um Yiy,  Uhr mittags nahmen der König und der Generalfeld¬
marschall gemeinsam ein Frühstück ein, woraus Mackensen den Be¬
such des Ministerpräsidenten Radoslawow empfing. Um 6 Uh?
abends reiste Mackensen ins öhauptguartier ab. Der König be¬
gleitete ihn zum Bahnhof.

Mffaslschr Nachricht«»
* Pferdezucht.  Unter dem Vorsitz des Königlichen Kam¬

merherrn und Landrats von Heimburg fand am Freitag , den 24.
März er. eine Aufsichtsrats-Sitzung der Pferdezuchtgenosfenschast für
den Stadt - und Landkreis Wiesbaden statt, in welcher beschlossen
wurde, in diesem Jahre wiederum ein größeres Areal der König¬
lichen Domäne Rettbergsaue zum Anbau von Kartoffeln im
Interesse der Volksernährung bereit zu stellen. Das « gatgut
wurde teilweise von der Stadt Wiesbaden zum Preise von 12 Mark
pro Zentner beschafft. Ferner wurde beschlossen, im Hinblick auf
eine weitmöglichste Förderung der Jungvieh -Aufzucht, die Fett-
weide Lützelmühle im Niftertale bei Hachenburg in diesem Jahre
wiederum für Rechnung der Genossenschaft zum Zwecke des Jung¬
vieh-Auftriebes zu pachten. Die Geireralversammlung der Ge¬
nossenschaft, in welcher der Auftriebtermin zur Sommerweide 1916
bestimmt werden wird, findet Sonntag , den 9. April, nachmittags
3%  Uhr, zu Erbenheim im Gasthaus „Zrnn Schwanen' staft.

* Turnerische Kriegstagung.  Die zweite gemein¬
same Kriegstagung der drei Turngaue „Wiesbaden ", „Süd-Nasjau"
rmd „Mitteltaunus " ist auf nächsten Sonntag , den 2. April, nach¬
mittags 3 Uhr, in dem Festsaal der Turngcsellschaft'Wiesbaden fest-
gesetzt. Die getroffenen .Vorbereitungen lassen ayf eine Feier
schließen, die sich würdig derjenigen anreihen wird, die kürzlich in
Biebrich mit so. großem Erfolg stattgesunden hat . Außer turnerischen
Vorführungen, die.diesmal Frei-, .Stab-, Keulen-, .Stützhantel- uyv
militärische Freiübungen , sowie Turnen am Pferd rrmfassen, sieht
die Feier einen Vortrag des Herrn Professor Spanier , ferner Dar¬
bietungen des Königs. Opernsängers Favre , der Koni gl. Schau¬
spieler Andnano und Jakobi , sowie der Kammermusiker Linhner,
Backhaus, Peters und Weimer (das bekannte Lindnerqüartett ) -vor.
Eine besondere Anziehungskraft dürfte auch die Mitwirkung ' m?;
Wiesbadener Sängervereinigung , der die sämtlichen Gesangvereine
Wiesbadens unter Prof . Mannstaedt angehören , nusiiieit Zu der
Feier find sämtliche Turner der drei Turngaue bei freiem Eintritt
eingeladen.

* Aus Gründen der allgemeinen Sicherheit ist es unvermeid¬
lich, daß auch Reichsangehörige auf Reisen innerhalb Deutschlands
in der Lage sein müssen, sich"über ihre Persönlichkeit auszuweistn.
Um unliebsame Reiseunterbrechungen zu vermeiden, empfiehlt cs
sich daher dringend, auf allen Reifen vollgültige Lusweispapiers
bei sich zu führen.

* „Wenn die Schwalben wieder kommen !" Die
ersten Schwalben sind im Lause dieser Woche wieder bei uns ein-
getroffen. Sie gelten als die sichersten Frühlingsboten , denn, da
sie ausschließlich von Insekten leben, verschieben sie ihre Rückkehr
stets, bis -zum Eintritt der. wärmerem -Tage . Auch die massenhaft
in den Fluren anzütreffenden Lerchen, die sich bereits eifrig dem.
Nestbau im Klee- und Kornfelde widmen, sprechen sehr für die
dauernde Einkehr milder Frühlingswitterung.

-* MB . (Amtlich.) Wie aus verMedEn Pressenotizen her-
vorgeht, versuchen Händler Kleider- und andere Stoffe aufzukanjeo,
die nicht unter die Beschlagnahme jallen . Vielfach rbietey sie Kleiw
hchcdlern hohe Preis«, unr dadurch Wären an sich zrl bringen . Da¬
her wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiefen, chiß ber Klem,
Händler die freigegebenen Vorräte nur —- unmttt«Ln>r 'E .-den Vek-
brauä-er — in Mengen unter einem halben Stück bezw. halben
Dutzend veräußern darf und zwar nur zu einem VerläufSprerfe.
der den zuletzt vor dem 1. Februar erzielten Preis nicht übersteiK.
Kleinhändler, die entgegen diesen Vorschriften Waren an aus kau¬
fende Händler abgeben, haben sofortige Enteignung der von der
Beschlagnahmefreien Warenvorräte zu gewärtigen und lausen Ge¬
fahr, aus Grund der gesetzlichen Bestimmungen bestraft zu werde«.
Andererseits müssen es die Kleinhändler als ihre Pflicht betrachten,
beim Austaychen derartiger Aufkäufer der zuständigen Polizeibe¬
hörde unverzüglich davon Nachricht zu geben.

^ H ei d cm eh l. Das zur Verteilung gelangende Heidemchl
ist ein aus den Blättern , Blüten und Frückiten des Heidekrautes her-
gestelltes Produkt. enthält nach den vorliegenden Analysen von
Autorltöten etwa 55 Broz . stickstosf-freie Extraktstoffe. Die Stärke-
werte betrogen rund 36 Kg. in 180 Kg. Heidemehl. Der Rohfaser¬
gehalt ist durch geeignete Maßnahmen bis auf 11.1 Proz . bei dein
fertigen ' Futter yercintsrgedrückt. Das Heidemelß kommt'in sein«
Vefchasfenheitdem -besten W'iesenhcu gleich. Ein besonderer Vox»
zug liegt in seiner diätetifchett Wirkung . Äötochu»g«n aus Heide¬
mehl haben in Füllen von Diarrhöe sich geradezu als HeilnftttA
bewährt. -

* Eiwciß - Strohkraftfutter.  Unter dieser Bezeich¬
nung liefert die Vezugsvercinigung der deutschen Landwirte , Gesell¬
schaft mit bgsckwänkter Hafttmg, Beriin , in Zukunft ein vorzügliches.
Futtermittel für Pferde , Rindvieh und Schweine. Das Futter be¬
steht aus aufgeschlossenemStroh , unter Zusatz von .Melasse und
Eiweiß. Die unter sachverständiger Leitung stottgchabten umfang¬
reichen Fütterungsversuche , ausgeführt in der Landwirtschaft und
bei der Milttürdeyorde , haben sehr befriedigende Resultate gezeitigt.
Nach den vorliegenden Gutachten steht das Futter im Werte gutem
Maisschrot nicht nach. Die zur Ablieferung gelangende Ware erU-
hält ungefähr 55 Proz . Strohstoff -Trockensubstanz, welche zu M
Proz . verdaulich ist, 22 Proz . stnkstosfrcie Bestandteile, davon
13 Proz . Zucker. 1V Proz . Rohprotein , darin 6 Proz . verdauliches
Eiweiß, 2 Proz . Mineralbeflairdteiie . Der Wafjergehatt übersteigt

i nicht 14 Proz.
! Biebrich. i ' "Pr

" Schlecht belohnt  wurde eine hiesige Frau von einem
stellen- und elternlosen ISsährlgen Mädchen von auswärts , dem
sie aus Mitgefühl für elnige Wachen Obdach gewährt hatte. Als
das Mädchen' dieser Tage voii ihr' Abschied nahm, um im Odenwald
in Stellung zu gehen, verschwapden mft ihm auch eige -Anzahl

' Schmucksachen wie Herren - lind Dämenichr, Atnge usw. Sofpn
' angestcllte Nachforschungenergaben, baß 'das Mädchen als Diebin
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ttt IWrecfjl !atn. Von Reue ersaßt, hat es alsdann sämtlich« ge-
stöhlen«» Gegenstände wieder abgeliejert . Die ungetreue Person
wird sich demnächst wegen Diebstahls Zu verantworten haben, zu
dem sie ihre Putzsucht getrieben Hot.

Wiesbaden . Di« Rerobergbahn eröffnet am  Samstag , den
1. April wieder ihren Betettck. Die Wogen verkehren halb-
stündlich,

fc. Die 70. Vollversammlung der Handelskammer wurde durch
den 1. Syndikus Kommerzienrat Fehr -Flach gestern vormittag er¬
öffnet. Rach den Vorstands - und Ausfchußwahlen wurden die
Kriegssteueroorlagcn besprochen. Betreffend der Verfügung des
Generalkommandos wegen der Lshnauszahlung an Arbeiter unter
17 Jahren ist beim stellvertretenden Generalkommando eine Milde¬
rung der Verfügung beantragt , weil durch diese Bestimmung die
Arbeitslust der Jugendlichen stark herabgesetzt würde. Die meisten
Firmen haben in einem Handschreiben geantwortet , daß sie nach
wie vor auf die Lehrlingsausbildung die größte Sorgfall ver¬
wenden werden. Dasselbe wird von der Handels kämmero«Samm¬
lung heute ausgesprochen, dieselbe hält jedoch zur Zeit die gefor¬
derte Lohnauszahlung an die Eltern nicht für nötig und unzuträg¬
lich. Dagegen sollen Arbeiter und Arbeitgeber durch das General¬
kommando ermahnt werden, Sorge zu tragen , daß der Lohn ganz
oder teilweise abgeliefcrt wird und daß Sparkassenbücher angelegt
werden. Doch Zwang soll nirgends herrschen. Wegen der Wieder¬
einstellung der Kriegsteilnehmer nach dem Kriege beschließt die
Handelskammer Wiesbaden , sich an alle Arbeitgeber ihres Bezirkes
mit folgendem Ausrufe zu wenden : „Aus Anlaß von Zweifeln über
die Wiedereinstellung der im Felde befindlichen Angestellten und
Arbeiter in die Betriebe , in denen sie srüher tätig waren , möchte
die Handelskammer Wiesbaden nicht unterlaffen, an alle Arbeit¬
geber ihres Bezirkes die dringende Bitte zu richten, daß sie im Be¬
wußtsein einer nationalen Pflicht, so weit es die Verhältnisse nur
irgend gestatten, auf eine Wiedereinstellung der früher bei ihnen
beschäftigten Angestellten und Arbeiter nach dem Kriege bedacht
find, insbesondere auch nach Möglichkeit den Kriegsbeschädigten in
ihren Betrieben ein entsprechendes Unterkommen zu gewähren.

Rordensiadt. Zur 4. Kriegsanleihe zeichneten die hiesigen
Schulen die Summe von 4360 Mark. — Bei der hiesigen Spar - und
Darlehnskasse wurden rund 50 000 Mark (gegen 64 000 Mark zur
3. Anleihe) gezeichiwt.

Borden stobt. Bei den hier stattgcsundenen Gemeindevertreter-
wahlen wurden gewählt bezw. wiedergewählt in der 1. Abteilung
Landwirt Philipp Meyer , in der 2. Abteilung Gastwirt Heinrick
Äicol , in der 3. Abteilung Landwirt Ph . Heinrich Feidt , Rentner
Christian Noll und Landwirt Christian Kern I. Die Beteiligung
an der Wahl war äußerst gering. Wahlkämpfe fanden hier über¬
haupt noch yicht statt.

Schierfieia. Auf Antrag der Geschäftsinhaber ist jetzt verfügt
worden , daß alle offenen Verkaufsstellen in der Gemeinde an den
Werktagen von 8 Uhr abends ab für den geschäftlichen Verkehr ge-

sein müssen. An den Samstagen , sowie an den Vortagen
er kirchlichen Feste Ostern, Pfingsten und Weihnachten ist der

Ladenschluß auf 9 Uhr festgesetzt worden.
TtlebenoaHuf. Rach Abzug aller Darlehen hat unsere Ge¬

meinde noch ein Vermögen von 300 000 Mark.
Eltville. Bürgermeister Dr . Keutner wurde auf weitere 12

Jahre wiedergewählt.
Eltville. Ab 1. April werden auf der Kleinbahn Eltville—

Schlangenbad nachmittags zwei weitere Züge täglich verkehren:
1. Eltville ab 3.45, Schlangenbad an 4.18; 2. Schlangenbad ab 5.15.
Eltville an 5.48 Uhr.

Höchst. Vier Eisenbahnwagen voll fetter Schweine sind dieser
Tage hier eingelausen. Etwa 40 Stück erhielt die Stadt Höchst, die
übrigen werden verschiedenen Gemeinden des Kreises zugewiesen.

Frankfurt . In seiner Wohnung in der Rothschild-Allee erschoß
sich ein sechzigjähriger Mcum. Die Ursache zu der Tat ist nicht be¬
kannt. — Im Stadtwald an der Wiesenschneise wurde ein unbe¬
kannter Mann tot aufgefunden, der sich erhängt hatte.

— Der verstorbene Naturforscher Prof . Dr. Kobest hat seine
wertvolle Muschel- und Schneckensammlungdem Senckenberglschen
Museum in Frankfurt a. M. htnterlasien.

— Ecke Berger - und Saalburgstraße geriet Donnerstag abend
6 Uhr ein Knabe von etwa vier Jahren unter einen Motorwagen
der Straßenbahn . Um das unglückliche Kind aus seiner fchrrck-
lichen Lage zu befreien, mußte der Wagen gehoben werden. Der
schwerverletzte Knabe wurde im Auto nach dem Krankenhaus ver-
bracht, wo er nach kurzer Zeit starb. Den Wagenführer trifft , wie
eg heißt, keine Schuld.

vermischter.
Unsere kriegsfugeud.

Berlin,  29 . März . Im Eifer, zur richtigen Zeit nach dem
Rechten zu sehen, mehrten sich in den letzten Wochen allerlei Mit--
teittmgen und Bettachtungen über starke Verwahrlosung der Schul¬
jugend infolge des Kriegszustandes. Der Kultusminister hat, wie
wir seinerzeit berichteten, schon im Ausschuß des Abgeordueten-
hauses Veranlassung genommen, diese Kritik auf ihr richttges Maß
zurückzuführen, und Hai warmherzige Worte gefunden für Beobach¬
tungen , die man an unserer Schuljugend machen kann, die erfreu¬
licher Natur sind und ein Gegengewicht bilden gegen die Aus¬
schreitungen. die hie und da Vorkommen und denen gegenüber es
nicht schwer fallen wird, die Zügel zur richtigen Zeit wieder stramm

ziehen. Jetzt erhebt auch der Stadtschulrat Dr . Fischer das
ort und stellt fest, daß auch für die Berliner Schuljugend jene

Gerüchte, daß die Abwesenheit sovieler Väter zu besorgniserregen¬
den ^ ständen geführt habe, stark übertrieben seien. Er habe sich
gerade in letzter Zeit durch den Besuch von Schulen in den dichtbe¬
völkertsten Stadtteilen persönlich davon überzeugt, daß von einer
Verwahrlosung oder Verlotterung der Disziplin durchaus nicht ge-
' rochen werden könne. Die Zucht fei nicht gelockert: im Gegenteil.

ie Lehrerschaft sei mit Ernst und Eifer bedacht, die Schuldisziplin
zu festigen. Man gehe damit um. eine Einrichtung zu treffen, die
es ermöglicht, Lehrer und Lehrerinnen zu Schulvormündern zu be°
stellen, bet denen sich die Mütter , deren Männer im Felde stehen,
Rat holen können. Ob die schulentlassene Jugend zu verstärkten
Klagen Anlaß gebe, entzieh« sich, erklärte der Stadtschulrat , seiner
Beurteilung.

Di« «rste krlnoline iu Wilmersdorf. Der Versuch, die Höchst¬
leistung der augenblicklichenMode der Faltenröcke, die Krinoline,
im Westen Groß -Perlins , einzuführen, hat mit einem kläglichen
Mißerfolg geendet. - Dienstag abend gegen 7 Uhr sah man in der

dpt . . .. . . . .
sie es wohl abgesehen hatte, als die der Jugend und der Frauen
aus dem Volke,, die alles andere eher als Verständnis für diese ge¬
schmacklose Modetorheit hatten. So regnete es alsbald recht derbe
und harte Aenßerungen auf das Modedämchen herab, das ^ lieb¬
lich vor -dem Gejohle der Kinder und dem Unwillen der Frauen
flüchten mußt «. Nachdem die „Dame" vergeblich in einer Straßen¬
bahn zu entkommen versucht hatte, sprang sie in eine Droschke,
um schleunigst dem Schauplatz ihres erfolglosen Debüts zu ent
rinnen.

Troisdorf . Ein Brandunglück in der Pulverfabrik Troisdorf
" ‘ ‘ ' . . ' ' IJten

jene
>» rammen. a »n oem Un

glück wurden hauptsächlich Frauen und Mädchen betroffen, die in
der Mehrzahl aus Bannen stammen. Leider hat das Unglück noch
eine Reihe von Todesfällen unter den Verletzten gefordert, und der
Zustand von weiteren Verletzten gibt zu Besorgnissen Anlaß . Die
sofort eingreifende Feuerwehr konnte das Feuer auf seinen Herd
beschränken.

' Köln. Im Durchgang der Eigelsteintorburg, in deren Wölbung
das zerstörte Rettungsboot des Kleinen Kreuzers „Köln" hängt , ist
«W Gcdächtntstafel mit folgender Inschrift eingelassen worden:
Die Trümmer des Kutters droben !m Torweg gemahnen an den

ruhmvollen Untergang von <3 . M . Schiff „Köln" im Seegefecht bei
Helgoland am 28. August 1914. Der heldenhaften Besatzung, die
ihr Grab im Meere fand, bewahrt di« Patenstadt Köln ein danker¬
fülltes dauerndes Gedenken.

Köln. Der Expedient Trinchorn an der «Rhein . Zeitung"
wurde am 20. März verhaftet unter der Beschuldigung, den Frauen¬
auflauf am 18. Mürz vor dem Rathause organisiert oder doch ge¬
leitet zu haben. Trimborn ist . aus der Hast wieder enllaffen
worden.

Berlin . Auf der Ringbahn zwischen den Stationen Hermann¬
platz und Neukölln wurden zwei Streckenarbeiter überfahren . Beide
waren sofort tot.

Die liebe Konkurrenz. In einem Nachbarort van Marburg hat
der DorfschmiedemeisterStahlblechsohlen erfunden, die aus die
Ledersohlen aufgenagelt werden und „ewig" halten sollen. Der
Dorffchuster hat inzwischen dem Erfinder seine langjährige Freund¬
schaft gekündigt.

Die Streckung von Butter.
Unter der irreführenden Bezeichnung „Streckung der Butter"

werden vielfach Ersatzmittel fiir Brüter , bestenfalls Milcherzeugniste,
meistens aber Massen, die durch Verwendung von Maismehl oder
auch Kartoffelmehl gewonnen sind, der Bevölkerung angepriesen,
ohne daß diesen Mitteln ein irgendwie beträchtlicher Wert inne¬
wohnte. Dabei erfordert es keine sonderliche Mühe , auch in dem
bescheidensten Haushalt ohne größeren Aufwand eine wirkliche
Streckung der Butter vorzunehmen, d. h. einen Brotaufstrich herzu¬
stellen. der den Charakter der Butler trägt und einen butterähn¬
lichen Geschmack zeigt, wenn auch natürlich der Nährwert nur dem¬
jenigen der Urstoffe entsprechen kann. Der Bevölkerung liegt
meistens nur daran , einen butterartigen Brotaufstrich zu erlangen,
ohne daß ein ausgesprochenes Genuß - oder Sättigungsmittei,
wenigstens in der jetzigen Zeit, in der Butter , also auch in der
Streckbutter, erblickt werden könnte.

Am empfehlenswertesten ist es, 110 Gramm Butter , also etwas
weniger als ein viertel Pfund , mit 70 Gramm Kriegsmehl und
Liter Vollmilch auf dem Feuer zu verrühren und zusammen auf-
wallen zu lasten, was innerhalb weniger Minuten erreicht sein
wird, hierauf das Gelbe eines Hühnereies der Masse beizufügen,
Salz dazuzugeben, schließlich 15 Gramm Butter , also den Rest des
Viertelpfundes , mit hineinzulegen und das Ganze noch einmal ganz
kurz einen Augenblick lang kochen zu lassen. Diese Maste, die in¬
folge des Mehl- und Milchbeisatzes eine mehr weißliche als gelb¬
liche Farbe aufweist, wird in einen Porzellan - oder Steinnapf ge¬
schüttet, um zu erkalten, und läßt sich alsbald ebenso wie reine
Butter verwenden. Beim Aufstrich auf Brot ist ein Unteistchied
gegenüber dem Geschmack von Butter kaum zu verspüren : ein ge¬
wisser mehliger Beigeschmack tritt im Falle , daß das Butterbrot ge¬
mäß der Friedensgewohnheit mit Käse, Wurst und ähnlichem be¬
legt wird, überhaupt nicht hervor. In dem gestreckten Zustande
ergibt sich aus dem Viertelpfund Butter eine Maste von einem
ganzen Pfund.

Der Hausfrau braucht wohl nicht erst gesagt werden, daß es
sich nicht empfiehlt, auch zum Anrichten von Speisen in der Küche
Streckbutter zu benutzen, sondern daß sie hier bei der Anwendung
v»n reiner Butter ebensoweit kommt.

Seitzemätze vcttachlimgen.
(Nachdruck verboten.)

„Der kriegsrat ".
Es lud der Herr Poinxaree — die Größen der Alliierten —

zum Frühstück nach dem Clysee, — allwo sie konferierten. —• Die
erste Tat in diesem Lenz — ist diese Frühstückskonferenz. — Man
will zu künftigen Taten — sich gründlich vorberaten ! —

Sie führen schon so lange Krieg — und konnten nichts er-
reichen. — Auf Gegners Seite blieb der Sieg , — doch ihre Fron¬

ten weichen: — drum war kr Zeit, daß nach Paris — 8er Kriegs¬
rat sie berufen ließ. — um schnell zu überlegen, — was tut man
wohl dagegen? — „ . „

Sie rieten hin, sie rieten her, — wie nun am allerbesten —
der Feind zu massakrieren war — Im Süden , Osten, Westen. —-
Der Franzmann sprach: Ich hol' heran — zur Front den allerletz¬
ten Mann . — Folgt nach mit schnallen Schritten , — ihr Römer,
Rüsten, Briten . — ^ , .

Cadorna rief: Ich schlag allein — den Feind , der mir begeg¬
net, — ich nehme jede Stellung ein, — wenn 's sonst nicht stürmt
und regnet. — Verehrter Kriegsrat , glaube mir , — aufricht gen
Herzens redet hier — Italiens Ehrenretter : — Ich bitte um gut
Wetter : —

Wir haben Menschen, sprach der Rust', — drwn mags Millio¬
nen kosten, — die Offensive ist im Schuß, — bei uns im fernen
Osten. — Daß Väterchen den Wellrekord — jetzt leisten wird im
Mastenmord, — den Feind dadurch zu fasten, — drauf könnt Ihr
Euch verlassen! —

Der Brite sprach: Ich trag ' hinein — die Grausamkeit und
Schärfe, — Sonst räum ' ich Euch den Borrang ein — und bleib«
in Reserve. — Jetzt tagt 's an unseren Horizont : — Wir schassen
eine Einheitsfront , — die war bisher , ich dächte, — der Trick der
Mittelmächte! —

So sprach man hin, so sprach man her, — bann kam die Mit¬
tagspause. — Zum Schluß, als ob er Sieger war ', — zog jeder
stolz nach Hause! — Indessen zieht sich um Verdun — die Eisen¬
klammer fest und eng. — Und auch der Rust' rennt weiter — den
Kopf sich ein!

Ernst Heiter.

Hatte Nachricht« .
-" ' : Der Frettas-Tagesb-rW . «WA»

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 31. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In vielen Abschnitten der Jrottt lebte die bdbet-
ritige Artillerie -Tmigl
merklich auf.

ligkeit während des klaren Tagesfeitige Artillerie-
me

Oestlich der Maas wurde das Dorf Malancourk
und die beiderseits anschließende« französischen Ver¬
teidigungsanlagen im Sturm genommen . 6 Offiziere
und 322 Mann sind nnverwundet in unsere Hand ge¬
fallen. Auf dem Ostufer ist die Lage unverändert . Bei
den französischen Gräben südlich der Feste Douaumonk
entspannen sich kurze Itahkämpse.

Die Engländer büßten im Lustkampf in der Gegend
von Arras und Vapaume drei Doppeldecker ein. Zwei
von ihren Insassen sind tot. Leutnant Immelmann hat
dabei sein dreizehntes feindliches Flugzeug abgeschossen.

O estli cherSriegsschauplah.
Die Russen beschränkten sich auch gestern auf starke

Beschießung unserer Stellungen an den bisher ange¬
griffenen Fronten.

Balkankriegsfchauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wo kaufe idi meine dt
Garderobe vorteilhaft?

Diesem berechtigten Verlangen des kaufenden Publikums
kommt ein Geschäft wie das meinige am allerweitesten ent¬
gegen . Ein grosser Teil meiner Konfektion ist, eigene Her¬
stellung und stellt das Vollendest « auf diesem Gebiete da-, in
einer Preis Würdigkeit , die sich nur dadurch erzielen lässt , weil
ich keinen Laden habe und mein Geschäft im 1. Stock
ist , wodurch ich gewaltige Lademhlete erspare.

Das kommt ihnen zugute.

Für das Osterfest
habe ich 100fache Auswahl in:

lYAWAVta Avivii lvock. Formen, 1- u. 11 reihix, in solider,
JlAvi * PIl sow.lebhafter,farbenfr.Ausmusterung:
,, W°  2F 3P 3P 44 00  4P 5P 54 00—®1°°
Für junge ISeeeen im Alter von 14 bis 20 Jahren
„ 1P 2P 2P 3P 3P 3P 4P 4400  4P 4P
Herren-Hosen* P 400  P P 8—15
| ßesond. Spezialität: Gut pass.nife Kl.idu.g- für starke und„ hr schlanke Hrtr.n I

K ommunion- und «onfirmations - ÜHZllflC
aus erprobt guten Stoffen, in schwarz und blau, I- und U-reihig

„ 17 00  2P 2P 27°° 2P 3i 50  4P ZP 4P 4P

Frau Löwenstein Wwe.
Mainz. 13 Bahnhofstrasse 13. Mainz.

Nur1. Stock. 1 Minute vom Hauptbahnhof.

A KoMIo
ernten Eie , wenn Eie
düngen mit

Zn haben bei 32KX
Benedikt Volk . $

Dnngstoff - Handln »«, #
^ 'Felsheim Main . G

w . u-
Telegramme
l Sand pft/pß.

DaS Werk, dessen 1. Band
die Zeit vom 28. (Juni 1914
bi« suttt 12 Juni 1915 um¬
faßt enthält alle amtlichen
Berichte der Obersten
Heeresleitungen und Ma
rine - Admiralbäbe , sowie
die wichtigsten sonstigen
Nachrichten über den Krieg.
Der 2. Band , der lofort
nach Berndtaung deS Wett
krieaeS erscheint, umsatzi

die weiteren Ereignisse.
Ein unentbehrliche«

Nachschlagewerk
für Jedermann.

wsiÄjöm
Nach auSwärlS:

«v Pfg . vortosrei
gegen Voreinsendung de»

Betrages.

Mtl « JoEEOsfL

metallbetlen LLL
folarahmtmmatr . Kinderbett.
iienmöbelfabrlk Suhl 1. thflr.
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